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De Lehren des Kames.
Von Dr. Schiele, Naumburg.

Nachdem das Volks-begehren mit Erfolg durchgeführt ist,
gilt es, den Kampf weiterzuführen und auf den Volksent-
scheid hinzuarbeitery der ausfichtsreicher ist, als das Volks-
begehren mar, denn der Volksentscheid ist geheim. Das
nächste Treffen aber sind:

die Kommunalwahlen.
Politik ist eine Kunst des Handelns: sie ist ähnlich der

Strategie, � nur noch eine feinere, geiftigere Kunst. Sieg
oder Niederlage, Macht oder Ohnmacht ist ihr Lohn.

Erfolg oder Nichterfolg Wer nur diese eine Gottheit
kennt, den Erfolg �, wer nur aus Machtgier oder Haß oder
um der Geschäfte willen Politik rnacht, für den ist der Nicht-
erfolg eine untragbare Probe: er unterliegt. Wer nur die
Macht anbetet, der erhält auch von der Macht sein gerechtes
Gericht. Für alle diejenigen aber, welche Politik um des

» Gewissens �mitten machen, � nicht als einen Kampf um
Macht und Vorteil, sondern um Recht, Ehre, Freiheit willen,
ist das Urteil des Erfolges nicht das entscheidende Gericht;
sondern dieses wird gesprochen von dem Gottesurteil des
Gewissens, hörbar in dem Domgewölbe der eigenen Brust.

Erfolg oder nicht. »Der Sieg kommt von oben und
wird nicht durch die große Menge erlangt�, sagte ein Führer.
Wenn das sogar vom Kampffeld der Waffen gilt, wieviel
mehr vom Kampsfeld des Geistes. Der Sieg kommt schließs
lich an den, der am längsten bewiesen hat, daß er den Er-
folg verachtet. Verachtung bes Erfolges hat aber nur der,
der einen guten Kampf um das Recht nach ewigen Geboten
kämpft. 
Trotzdem haben wir die Pflicht, unsere Strategie im
Lichte des Erfolges oder Nichterfolges zu prüfen.

Der große Haufe, die öffentliche Meinung, ist schnell bei
der Hand, die Minderheit zu verdammen, wenn sie unter-
legen ist: »Das durftet Jhr nicht tun. Jhr habt die 3er-
rissenheit in unserem unglücklichen Volke nur noch vermehrt.
Jhr solltet lieber mit Geduld die Folgen des Krieges tragen.
Unterwerfung Erfüllungspolitik Nur keinen Parteizank.«
Es ist wirklich erstaunlich, wie es der Linkspresse gelingen
konnte, eine so große und einfache Entscheidung wie die

über das Ja oder Nein zum Youngplan
zu verwirren, zu zerstören, zu verdunkeln, und das Volk von
dieser Entscheidung. abzuwenden durch einen mit rafsiniertem
Gefchick herbeigeführten. Streit über innenpolitische Dinge:
also über den § 4 des Bsolkabegehrens. Sie wissen offenbar
ganz genau, an welchen Stellen die« Seelenwundheit des
deutschen Volkes am meisten reizbat ist.

Was soll man dazu sagen, daß mit einer so plump- ge-
rissenen Unterschiebungt der § 4 solle den Reichspcäsidenten
oder die Minister oder die �Bevollmächtigten, die in Paris
oder im Haag verhandelt oder unterschrieben haben, ins Zucht-
haus bringen, selbst akademisch gebildete Juristen und Staats-
beamte verwirrt und eingeschüchtert worden sind.

Es ist in» einem besonderen Artikel 116 der Weimarer
Verfassung niedergelegt, daß niemals Strafbestimmungen
rückwirkenit fein können. Also« tritt der § 4 erst� in Wirk-
samkeit für Handlungen, rvelche hinter der Annahme des»
Volksentscheides etwa getan würden. Es« liegt� aber eine
Beleidigung des ehrwürdigen Reichspräsidenten und- jedes
einzelnen Minifters in der Annahme, daß sie eine solche
geseß- und vetfassungswidrige Handlung tun könnten;

Von welcher Seite kommt alsa die Beleidigung? Troß-
dem ist es gelungen, bie. Unterzeichner des Volksbegehrens
ei; �bie Seleibigee in den. Augen� vieler Aiigftpatriotui hin-zu e en.

Nun aber ist doch dieser� auf« Vkrbrehung gegründete
Terror gegen- die Beamten und bie� Bedroht-eng derselben bei
Ausübung. ihrer klarsten verfassungsmäßige« Recht« eigentlisl
eine Mordsdummheit seitens!- derjenigeni die heute- bete neu-«
preußischen Polizeistaat kommandieren. Es gibt doch seit Gene-
rationen ein besonderes Ehrgesühl unseres Beamtenstandes
und Lehrerstandes, welches sich derartiges nicht bieten läßt.
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von Würde und Sicherheit des Beamtenstandes muß doch
verloren gehen, wenn in einem soleben Parteiftaat mit dem
Wechsel der Parteiherrsrhaft auch die Gesinnung gewendet
werden soll. Oder soll, wie in Amerika, das ganze Beamten-
tum wechseln? Es ist nur folgerichtig, wenn jetzt� in den
sozialiftiscben preußischen Ministerien ein Plan umgeht, das
lebenlängliche Recht der Beamten in ein kündbares An-
geftelltenverhältnis zu verwandeln. Dann Gute Nacht, du
stolzes preußisches Beamtentum. l
� Aber diese innenpoliiisrhen Fragen sind ja nur von jenen

marxiftischen Grvßvesieren künstlich in den Vordergrund ge-
drängt, um von der Hauptsache abzulenken Hütten wir das
vorher sehen können, so hätten wir vielleicht manches anders
gemacht.

Es handelt sich doch um das Größte:
um Freiheit oder Knechtschaft der deutschen Nation.

Materialistem Matxisten und Geschäftspolitik» halten das
für Phrasen und wollen das nicht sehen. Aber solange es
Völker und Staaten in der Weltgeschichte gibt, ist ein un-
erfülibaret Tribut, oder auch nur ein schwer erflillbarer, bie
eigentliche Kette der Kneedtschast

�Die wunderbare internationale Weltbank, welche die
Krönung des Youngplanes ist, � eine neueste Erfindung,
über welche manche einfältige Leute sehr entzückt sind, � ist
nichts anderes, als was einst die Dette ottomane publique
in der Türkei war oder die Jnternationale ägyptische Schulden-
verwaltung oder die Jnternativnale chinesische Zollverwaltung
Nur daß die Türkei diese fremde Schuldenverwaltung heute
wieder abgeworfen hat; � desgleichen auch China.

Nun soll dieses große Deutsche Reich und seine Nation
ägyptifiert werden. Da muß man natürlich viel feiner und
diplomatische: vorgehen, damit dieser Riese nicht erwache und
mit einigen wenigen Bewegungen ohne Waffen die juristische
Knebelung unmöglich mache Die besten Helfer bei diesen
Plänen des internationalen Weltkapitals sind bie deutschen
Sozialdemokraten und ihre Freunde.

Oswald Spengler sagt in ,,Neubau des Deutschen Reichs:
»Aber ich sehe in den Wortführern dieses Systems einen
letzten Wunsch heimlich aufdämmern . . ., den Wunsch, sich
den- Folgen einer Umstimrnung des Volkes endgültig da-
durch zu entziehen, daß man � bei der Verwandlung
Deutschlands in eine Reparationskolonie, in ein europüisches
Indien,  ein Plan, der überhaupt erst durch die Erfüllungs-
politik bis zu seiner heutigen Selbftverftändlichkeit getrieben
wurde!, � sich als Vollzugsorgan von den Gegnern legi-
timieren und damit von jeder inneren Krise unabhäng
machen läßt« -

Haben denn die Ersiillungspolitiker keine Augen, um zu
sehen, daß durch den Youngplan Deutschland zu einer
Reparationskolonie gemacht werden muß? Das stärkste
Argument, das die Herren Volksparteiler und anderen Ja-
Sager wider ihren Willen gegen den Youngplan vorbringen,
wenn sie sagen:

Daß der Betrags-lau« nicht erfüllt werden kann, wissen
wir; aber er kann� ja� später revidiert werden.

Nein! Nur hinter einer- schweren Kreditkrisy viel schwerer
als die sogenannte- Dame-keifig, �� könnte eine Revision
kommen: es steht das» aber ganz und« gar im Willen der
Gläubiger; Staat« dem Dame-platt dagegen mußte siekommen. Mit dem� YoungEan haben» wir« uns schwer ins
Unrecht� gesetzt, sobald» rvir nt r� erfüllen können; _

unbegreiflich ist die Verdlendung derer, welche zwischen
KneMtst und� reifen: deinen: Unter-fester- mit finden.fett an iigens eilen� ist e!� fo, daß bie iiu erste
Demokratie zur» anliegt: «, hinter weißer man· die« »r-schast bes Gelde · alt et UtnsoY sdlinimerz  diese
Herrschaft des« eldes eine Herrschaft fremden · ide- ist.
Dann kommen die verlo ensten Formen der K echtschast
unter  en« Ion it; Denn-Instit, biepublrll� heraus.

Gremium" muß weitergehen. Wir führen ihn gegen
die verbündete Tyrannei des fremden Geldes und der blinden
Masse. Es ist schwer zu sagen, welehe Emanuel uns mehr

Jst das nun die sreiefte Republik der Welt? Der legte Rest
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Blut aus den Adern saugt: die fremden Reparationsgläubiger
oder die innere Vergeudungspolitik der sozialdemokratischen
Parteiherrschaft Der Kampf gegen die äußere Tyrannei ist
ohne schwere innere Kämpfe nicht zu fürchten. Jedoch wir
dürfen nie vergessen, daß wir die inneren Kämpfe im Geiste
ständiger Bexsöhnungsbereitschast führen müssen. Das Ziel
ist die Verständigung und Versöhnung mit den irrenden Volks·
genossen. Das Ende des Kampfes soll die Volksgemeinsrhaft
sein. Dann erst haben wir die Kraft zur äußeren Freiheit.

Forderungen der Landgemeindern
Am 6. unb 7. November traten in Berlin im

keiiieichstvirtschaftsrat der Gesamstvvrstand und die Ver«
Tretet-Versammlung dies Verbandess der preußischen Land-
rgemeinden zusammen. Der Vorstand befaßszte sich in
der Hauptsache mit den Vorbereitungen der Vertreter·
Versammlung. Er verabschiedete den Haushalt für das
Rechnunsgsjahjr �1939 und faßte eine Entschließung ab
als Vorlage für dsetiFVsrtrelertag der Provilizen,"it7"
der es u. a.- heißt:

Die sitt: den kommenden Winter in Aussicht ge-
 NcUkcgscIUlisg de? �nur? « « »« «« »F» s «, mnü
Weine zentralisierende Burseaukratie vermeiden und die

nur in der Theorie verhseißsene Parität zwischen«
Stadt und Land verwirklichen.
· Es ift notwendig, wieder eine lebendige �mit:
arti-it des Getnoiudebtiirgers an der gemeint-lieben Ver«
halbem zu ernrögkithietn Diese lebendige Mitarbeit
ist am besten in» den kleinen und mittleren Gemeinden
durchführbare. Die Schaffung von Großgemciudm darf
nicht mehr in dem bisher litt-lieben Maße, sondern nur
�im Sonderftiilleu unterstützt werden.

Weiter wird erklärt, daß die immer wieder emp-
 Wiedereinführung bes komnrunaleu Zuschlags-a ts �rät Einkommen- und Körperschaftssteirer ohneMöglich t der gemesindesteuerlichsen Erfassung des
unterhalb des steuerfreieu Existenzminimum-s liegen-
den Einkommens praktisch· wertlos unb daher abzu-
lehnen ist, zumal jede Heraufsetzung der Reich-sein-
komnvenfteuer renze gerade in den kleineren und mitt-
leben Gemein Kreis der Steuerpflichtigen stark
winseln-Takt.

Die Durehfiiljvting des bekannten Svavcrlafsed
bes bes ber gerade auf die

anerkannte Senkung
muß. an den tatsärhlichen

zwangsläufigeu Aus·gaben der die Maßnahmen von Neid?und Staat sondern im Gegentei
vermehrt sind. der

Einführung einer Getränlefteuer «
erscheint den Gemeinden nur annehmbar, sofern biee
Steuer rerchsre tli emge �hrt, erhoben und das Au -
kommen auf d e emein en anteilsmäßig nach der
Vevülterunåsza l verteilt wird. Der notwendigen Sen-hing ber eal euern würde ferner gedient werden»
wenn der Kreis der Gewerbestseuerpflichstigen durch Ein·
beziehung der freien Berufe erheblich erweitert wird.
__ ! um Schluß fordert die Entschließung die« Hm:-
a ung auch des mobilen Kapitals zu den Gemeinde«
last-en und srhlieunige Durchführung eines gis-verbiete»
zivrschengemeiudlrchen Lastenausgleichsn

Kuß von Kretiensiein tritt zurück.
Wschfel TM Gtttppenkommatrde Lasset.

V General der Artillerie Kreß von Kvesfenfteitrz
Rommandetrr des Gruppenlommandvs in Messer, hqg
aus gesundheitlirhetr Gründen sein Abschiedsgesuch eins«
gereicht. Als Nachfolger ist der stapelbar: da am
vallerie Genera! v. teahser in Aussicht genommen,
General v. Kupfer, ein früher bekannter Herumreiten«
hat zahlreirhe wichtige Stellungen in der· g» f: am.��unb in bes Reichswehr bekleidet.  ««



i noch mehr gesichert werden.

Bot der Ernennung Moldenhauera
Er ist zur Ueb-ernahme des Wirtschafts«

ministeriums bereit.
Die ,,Kölnische Zeitung« meldet aus Düsfeldorsk

»Wie uns aus Kreisen der rheinisclyweftfälisrhen Wirt-
schaft auf Grund zuverlässig-er Unterrichtung an Ber-
liner amtlich-er Stelle versich-ert wird, wird Reichss
tagsabgeordneter Professor Dr. MoldenhsauewKöln
Reichswirtschaftsministeu Mit seiner Ernennung ifii
bereits am Sonnabend zu rechnen. Wie wir weiter-
erfahren, hat Professor Dr. Nioldenha-uer, ver am
�9. November von seiner Amerikareise zurückgekehrt ist·
bereits telegraphischi seine Zustimmung gegeben, Den
Posten des Reichcswirtschaftsminifters anzunehmen.

Das sann: der deutfchsrussifcheu Bauern.
Wird Kanada sie aufnehmen? »

Wie Berliner Blätter aus Roftherne  Saska«tfchte-
man! melden, ersuch-te Bischof Towes den Ministerprtb
sidentien King, dafür zu sorgen, daß sich die gegen-
wärtig in Deutsgland befindlichsen deutfchstämmigenMennoniten aus ußland in Kasnada ansiedeln könn-
ten. Eber Ministerpräsident erwiderte, daß die Auf-
gabe, eine so große Zahl von Eiawanderern durch« den
Winter durchzubringsem eine schwere Verantwortung
bedeute, die von der Regierung kaum übernommen
werden könne, sofern nicht die kanadischen Mennoniten
die Garantie für den unterhalt ihrer deutschpruffifchenGlaubsensgsenossen übernahmen. «

� s
schiebe m der Kammer.

Die Mehrheit Tardieus betrug in der ersten Abstim-
mung nur vier Stimmen!

�� Paris, 8. November.
Die französifche Kammer führte am Freitag in·

einer sich bis in die späten Nachtstunden hinziehendeitt
Sitzung die Aussprache über. die Regiernngserklarung
zu Ende. Zuerst kamen die Vertreter der Rechtsvars
reien zu Worte, die sich« in Der Kritik an der Po-
litik« des Verzichts nicht genug tun konnten. Dein
Abgeordneten Delsol blieb es dabei vorbehalten, zehn
Jahre nach dem Kriege von den Deutschen als ,,Boches«
zu sprechen! Ein Skandal war es, daß hierauf Der
Kammerpräsident nicht einsch«ritt. Der Leitgedante
aller dieser Reden war der, die Rheingrenze müsse

Von einem Rachgeben
in der Saarfrage glaubten alle Sprechser der Rechte
Warnen zu müssen. c

Eine Sensation gab es, als mitgeteilt wurde,
daß· bei der Abstimmung am Vortage über die Vers.
taguug der Aussprache die stiehrhcit der neuen Die:
gierung nicht � wie nach« der Auszählirng mitgeteilt
� 40, sondern nur vier Stimmen betragen hat! Mit
großer Spannung sah man daraus der. Abstimmungüber das Vertrauensvotum entgegen.  «« ·

Brtands Rede.
Jm weiter-en Verlauf der Kammsersitzung nahm

Außeumiiiister Briand das Wort Briand versuchte,
seine Politik zu rechtfertigen und ging dabei bis auf
die Kriegs- und Vorkriegszeit zurück. Jn Stresemannz
dessen Tod die ganze Welt betlage, habe Deutschland«
einen guten Patrioten-verloren. .

Die Bcscstzieiig des siheiirlandes bilde keine Garan-
tie fiir vie tszesaxiitljicit des Fricdcusvcrtrags sondern
nur für Die Bcfkiltittllixtgcti iiber Die finanziellen Wie-
dgrgiitsicaetiiiiraery ohne dic Sitverbeåäåmgxe zu berjihg Z

Den: am "mfnxbung" lieFD�TteTt you? M If Käf«
eingeleitet, es handele sich hier nur um Umgruvpirss
taugen. Von Deutschland {baue Frankreich nichts an-
deres verlangen, als daß es bei derseinen guten Willen zeige.  ··

Ein Kassendote beraubt.
vie Räuber im Auto geflüchtet. _

Jn einer Gasse in Wien wurde der Kasfenbote
einer Zuckerfabrik überfallen, nach-dem er bei einer
Bank 3000 Sch-illing abgehoben hatte.

Vier Personen, die den Kasscnboteii vom Schulter·
raum der Nationalbanl unauffällig verfolgt hatten,
iibersielen ihn und entrissen ihm die Tasche mit dem
Geld, woraus sie in einem Stute entstehen. Vor dem
Anatoinischsen Institut, wo anlsäßl·ich« der Studenten«
kundgelmugeu ein größeres Wachecrufgebsot zusammen«
gezogen-»vor, versuchte man, das Auto aufzuhalten.
Die Wache stürzte sich« auf das in rasendem Senate her-
ankommende Arno. Es gelang ihr aber nur, »nur dem
gezogenen Säbel einige Fsenstersehieiben zu zertrsnmuierm

Das Auto mäßigte sein Tempo nicht und fuhr sehr
rasch davon. Die Polizei nahm sofort in zwei Slums
die Verfolgung auf, doch konnte der Fluchtweg nicht
mehr festgestellt werd-en.

er die Augen o�en hält.prägt sich Kühler�: Zeichen ein; -.dann spart er beim Einkauf Geld .den seinund wird stets zulri

�S�
Beachten Siebit die Schaufensterauslagen bei

Alleinverkauf dieses bestbewährten Fabrikates.

Kricgsiriiviister zucaginot aber Die biheinlmibrfrnnrnngc
�:� Bezirgiiehmend auf die Mitteilung einsekksinks-

blutiges, wonach die Rheinlandräumung durch die fran-
zösischien Trupp-en plötzlich unterbrochen worden sei, er-
klärte Kriegsminister Maginot, daß diese Nachricht jeder
Grundlage entbehre Es könne sich« außerdem niemals
um die dritte Zone handeln, da die Räumung dieses
Gebietes überhaupt noch nicht begonnen habe und nicht
beginnen werde, solange der Youngplannicht ange-
nommen sei und die Parlaniente darüber Beschluß. ge-
faßt» hätten. Die Meldung des Blatt-es bezog sich viel-
mehr auf Truppsenverschiebungen entweder aus Gesund-
heitsriicksichten oder aus Gründen der Umgruppiermig
der Truppeiu

Seine blinde Frau:
Originalroman von G e r t R D t h b e r g.

S!
Der lustige Fritz senkte den Kopf. »Ja, Das ist ia Das

Fiirchterliche Nun habe ich mich mal verrannt, wie sehr, Das
habe ich erst heute richtig bemerkt. Und dann» habe ich mich
auch nicht rangetraut. Sieh, ich bin ja auch nicht ohne, aber
ein armer Schlucker im Vergleich zu Morlandg ungeheurem
Reichtum. Ob sie vielleicht auf den einstmaligen Grafentitel
Des Lords erpicht ist? Er soll nach dem Tode eines Qnkels
dessen herrliche Grafschaft erben."

Karl Heinz aber meinte: ,,Du, Das glaube ich auch wieder
nicht. Denn wenn sie bloß einen Titel haben wollte, so
könnte sie sich mit ihrem Gelde einen bildschönem armen
Prinzcn kaufen. Der paßt dann wenigstens zu Ihr."

Beide sannen vor sich hin.
,,Du, sag mal,� nahm Fritz wieder Das Wort, ,,hast du

aus dem alten Morland nicht etwas herausbringen können,
wie er über den Schwiegerfohn denkt?«

Eschingen lachte: ,,Jch bin ja nicht fürs Wiedersagem aber
bei dir ist es tief. Also: Morland weiß bis heutigen Tages
noch ni !t, wie feine Tochter zu dem Bräutigam kommt. Das
find seine eigenen Worte«

Fritz umarmte Eschingen »Fteunderl, dann wird ja viel-
leicht noch alles gut. Vielleicht kann ich den Ladestock ver·
drängen. Hilf mir, du scheinst doch Morland außerordentlich
zu gefallen. Erreiche, daß du oft eingeladen wirft. SchleppeZjchstmih lobe mich, ich tue dir auch mal einen großen
ien u�
Eschingen schüttelte Saldern die Hände. »Aber selbstver-

ständlich bin ich dir gern behilflich. Wenn es Dir Doch ge-
länge, ich gönnte es dir von Herzen. Mir hat Miß Ethel
s hr allen. Wundert mich übri ns, du, der berühmtee gef .. 9° . .
Bildhauer, müßtest doch langst mit ihr bekannt fein."

,,Ja, mein Lieber, ich bin doch kein Sportfex und etwas
anderes existiert nicht für Das Girl. Jch aber fühle plötzlich
ungeheuren Mut in mir und werde es maaen. Gelingt es«

nicht, so ist es nicht Deine Schuld. Aber ebnen sollst Du nur
Den Weg zu ihr.� »

,,Abgemacht, Fritz« Sie reichten sich mit festem Druck
die Hand.

Eschingen zog seine goldene sigarrentasche hervor und
reichte sie dem Freunde. ,,Bediene dich, bitte.� ·Er brannte
sich selbst eine Zigarre an und beide setzten sich an Das offene
Fenster der Loggia

 Elegantes Publikum ging um diese Zeit spazieren. Schöne
Frauen in ihren allerneuesten Raben, Modelle aus Paris
und London. Als die Dämmerung sich niedersenkte, gingen
die Freunde aus, um einen kleinen Abendbummel zu unter-
nehmen.

4. Kapitel.
Warmer Sonnenschein lag über Rom. Draußen in Frag-

kati in der wundervollen Villa aus weißem Marmor herrschte
reges Leben. Alle Fenster waren weit geöffnet. Die kostbaren
Vorhänge davor wurden von einem fast unmerklich-en Luft«
zug bewegt. Die Einrichtung der Villa war von einer Kost-
barkeit und Pracht, die von ungeheurem Reichtum der Be«fitzer erzählte. « · ··

Morlands Eigentum.
. »Hier brachte die reiche Frau ihre paar Lebensjahre zu.
tVoll stiller Refignation und Ergebenheit. Jetzt eben lag sie
auf einem Ruhebett in ihrem Zimmer. Auch dieses Gemach»
war mit bewundernswerter Pracht ausgestattet; ganz in·
hellblau gehalten. Weiße Möbel, goldgelbe Brokatvorhänge
An den Wänden ein paar überaus wertvolle Gemäldq ein
echter Eiiembranbt, ein Rubengbild Ueberall Blattpflanzem
riesige Eisbärenfellch kostbare Busen. Andenken aus frem-

n Ländern, die der Gatte oder Bekannte der stillen Frau
mit heimgebracht.

Die großen, dunklen Augen Frau Morlands waren auf
ein Buch gerichtet, welches e in den krankhaft weißeikdurchi
sichtigeri Händen hielt. ie wurde durch nichts in ihrer
Ruhe gestört. Alle wußten, daß Das Leben der Gebieterin
an einem seidenen Faden hing, den die geringste Aufregungzerreißen -onnte. «

Frau Morland trug ein mnnDervDlIes, echtes Spitzenkleid
ponschwarzer Farbe. Sie wollte die Gäftkmit empfangen,

ja nicht mit dem Maßstab messen, mit de

Die Katastrovhe in Streite-einig. � Acht Managen zer-
stört. � Mehrere Arbeiter verbrannt.

London, 9. November. Aus Guateniala werde«
schreckliche Einzelheiten über Die Vulkankatastrvphe be-
richtet. Acht große Kaffeeplantagen wurden gänzlich
zerstört. Arbeiter wurden auf den Feldern von der
glühenden Sah�: überrascht nnd verbrannten! Viele
Einwohner vsrbarrikadierten sich in ihren« �häufen:
unD �erftictren an Den heißen Dämspfen Die meisten
Leichen sind bis zur Unbeiintlichkeit verbrannt.

Sokrates.
Name-lau, den 11. November 1929.

= Hubertusjagd des Neiterrereius Name-lau. Die
die-jährige Hubeitusjagd des Reiteroereins fand am Freitag,
den 8. November 1929 unter regfter Beteiligung bei schönem
Herbstwetter statt. Die von der hiesigen Evkadrvn angelegte
Jagd fübtte von den Scheunen hinter der Eisenbahn über die
Lanlrauet Wiesen und Lavltau selbst in allgemeine Richtung
Giesdotß wobei etwa 15 natürliche Hindernisse zu überwinden
waren. Frau Rittergutgbefiher Bennecke konnte 39 Btüche
beim Halali verteilen. Beim anfchließenden Auglauf gingen
als Sieger hervor: Frau Oberleutnant Uber, Herr Kontinen-
pächter Hause und Herr Unterwachtmeifter Haben. Der
Reiterverein danlrt angesichts Des Abfchlufseg der diesjährigen
Jagdpcrriode in erste: Linie den Besitzers! Des SagDgelänDes
für ihr freundliches  Entgegenkommen, dann aber auch Der
Bevölkerung von Stadt und Land, die durch zahlreiche-d Er-
scheinen im Jagdgelände ihr Interesse an den Bestrebungen·
Des Vereins in erfreulicher Weise bekundet hat.

= Gesunden: Ein Portemonnaie mit Inhalt. Ein Geld-
fchein. Abzuholen Rathaus Zimmer Nr. 4.

= Am 2. November hielt der Bund Königin Luife im
Schwunteksschen Saale seine Monatsversammliiiig ab, zu welcher«
auch die Stahlhelmortsgruppe sich einfand. Nach Gesang und
einem Begrüßungswort der Ortsgrrrppenführerin Frau Biogwitz,
sprach Freifrau von Buddenbrock�-Pläswitz über den heutigen
Tag, an welchem gerade die Kunde eintraf, daß unser Volks-
begehren angenommen sei. Wir wollen, wie Duefterberg sagt,
mit dem Stahlhelm durch dick und dünn gehen, das Herz auf
dem rechten Fleck haben und stets unseres Wahlspruches einge-
denk sein: ,,Jch dien«. Das Abzeicheu unseres Bandes sollen
wir auf·dem Herzen und im Herzen tragen. Dienst am Nächsten
ist Dienst am Vaterland. Wir christlich germanischen Frauen
sollen uns zusammen tun und inüssen weiter arbeiten und werben.
Was wir bisher errungen, war das Vorposteugefechh jetzt geht
es weiter. Wir sollen überall ausgleichend wirken, nicht nur
im Haus, sondern auch in der Politik. Auch die Jungmädchen
und die Kornblümchengruppe brauchen wir, denn wir Aelteren
werden ja nicht immer sein. Die Kameradschafy die unsere
Männer 4V2 Jahre gepflegt haben, die sollen wir auch zu
halten suchen. Wir sollen unsere Kameraden auch durch Ein-
käufe in ihren Geschäften uuterstützem das gehört mit zur Klein-
arbeit Und grade diese Kleinaibeit soll auch gern und mit
Jnteresse ausgeführt werden. Und nun gilt es, weiter zu kämpfen
und unsere Zahl zu verdrcifachem nein, sogar zu verzehnfachem

Jch bin geboren deutsch zu fühlen,
bin ganz auf deutfches Denken eingestellt,
Erst kommt mein Volk
Und dann die anderen vielen,
Erst meine Heimat, � dann die Welt.

Nach weiteren Gesangsvorträgem einem belebenden Bild
und nach Absingen des Vundesliedes fchloß der genußreiche Abend.

» -
die heute anlaßltch Des Dbeburtstages ihrer Tochter Gthel ge-
laden waren. Sie hatte gern Freunde um sich. Aber nur
kurze Zeit konnte sie im Kreise ihrer Gäste verbleiben. Man
wußte, wie es um die allgemein beliebte Dame stand. Man
wußte aber auch, wie man sie gekränkt hätte, wäre ihret-
wegen keine Fröhlichkeit aufgekommen. .

Frau Morland achtete ihren Mann hoch. Sie wußte,
welch ein Geschäftsgenie er war. Trotzdem wußte Frau
Morland aber auch, daß ihr Mann noch andere Interessen
hatte. Zum Beispiel eine Witwe in Baltimore, die er voll-
ständig unterhielti Aber sie, die unrettbare Kranke, sie durfte

m zu messen eine
gesunde Frau Das Recht hat. Jhr ganzer Sonnenschein war
ihre Tochter Ethel. Aber wenn die Tochter längere Zeit bei
ihr war, dann verlangte die Mutter doch wieder na der
stillen Ruhe ihrer Einsamkeit. Das frische, lebhafte Wesen
der Tochter wurde ihr zu viel, wenngleich sie sich herzlich
darüber: freute. Aber sie war ganz froh, wenn Ethel und
der kernige Mann wieder eine Zeitlang von ihr schieden.

Seht ö fnete sich die Tür. Ethel Morland trat über die
 Schwelle. liihenD wie der Frühling selber. Einen Veilchem
strauß in den Händen, eilte sie lächelnd auf die Mutter zu.
Sie küßte dieselbe herzlich ab. »Na, Mama, wie geht es dir?
Und wie ich sehe, schon in großer Toilette Das« ist schön, da
wird sich Papa euen. Er wird übrigens bald kommen«
So plauderte sie und brachte mit ihrem frischen Wesen Leben
in Das ruhige Zimmer.

Frau Morland fragte: »Kind, wie weit seid ihr? Seid ihr
fertig mit allem?�

»Ja, Muttchen Alles fein. Wenn du nur recht lange mit
. da sein könntest«

�Kommt Der deutsche. Herr auch?"
»Ja, Mutti.« Ethel war leicht errötet. Den forschenden

Augen der Mutter war es nicht entgangen.
»Du hast Herrn von Efchingen gern?�
Die Tochter senkte den Kopf. Dann lachte sie plötzlich

hell auf. »Warum soll ich ihn nicht gern haben? Er ist forfchund schneidig, bewundert in allem Sport.
Eorlsetzuiig folgt.!



= Neue Sinfonien; in Breslam Die Breslauer
ModewarensFirma Gefa, Ein- und Verkaufsgesellschaft m. b. H.
hat ihre Zahlnngen eingestellt.

= Geflligellehrivirtsehaften Als Geflügellehrwirtfchaften
sind die nachfolgenden Geflügelwirtschaften anerkannt worden:
Oberst a. D. Toelpe-Bronsdorf, Post Brückenberg im Rsgb.
Gutsbesitzer Wutzdorsß Breslau-Stabelwitz. Helmut Schol-
Kunzendorf, Post Obernigh Kreis Trebnitx Die Anerkennung
ist jederzeit widerruflich

Miinsterberg Ein schrecklicher Vorgang spielte sich bei
einer Treibjagd im Gelände Münchhof ab. Dort nahm ein
18jähriger Kutscher, der als Aufsicht bei den Wagen stehen
bleiben sollte, von einem Gefährt ein Jagdgewehr herab und
lud es, obwohl er noch nie ein Gewehr in der Hand gehabt
hatte. Dann legte er auf danebenftehenden Arbeiter Bollet im
Scherz an und sagte, er fchieße fest. Jm selben Moment krachte
-auch schon der Schuß, und Bollet stürzte zu Tode getroffen-
nieder. Er verstarb kurz nach seiner Einlieferung in das Kranken:

baue. 
Groß-Wartenberg. Hier ist der Justizinspektor Czichopod
seit einiger Zeit verschwunden. Ein mit der Nachprüfung der
Amtsführung Czichopods beauftragter Revisor hat Unregelmäßig-
keiten in der Kasse festgestellt; eine polizeiliche Hausfuchung in
ider Wohnung förderte Gerichtsakten zutage, aus welchen entwertete
Gerichtskostenmarken her-ausgeschnitten waren; es liegt die Ver-
mutung vor, daß Cz. diese Marken zum zweiten Male verwendet
hat. Was den Beamten zu den Unregelniäßigkeiten veranlaßt
hat, ist unklar, denn er führte ein sehr zurückgezogenes Leben.
Bestimmte Spuren weisen nach Reichenberg  Tschechoslowalai!.
� »Die Verkänferin Elli Vbhm, befchäftigt im Schuhwarenhaus
-Golinskh, hat, wie die Festenberger Zeitung meldet- durch Ver-
schlucken von zwei Eliöhrchen Luminal einen Selbstmordversuch
begangen, der nach vorgefundenen Briefen an die in Breslau
wohnenden Eltern und sonstige Nahestehenden auf fchwere Herz«
krankheit zurückzuführen ist. Die Lebensmüde liegt zur Zeit in
starrer Bewußtlosigkeitz an ihrem Auskommen wird gezweifelt.

Strehletr. Der Pächter des städtischen Steinbruches hat
der Regierung den Stillegungsantrag eingereicht. Sollte dieser
gebilligt werden, so ist für Anfang Dezember mit der Schließnng
tider Steinbruchbetriebe Strehlen und Niclasdorf zu rechnen.
Damit würden 1500 Arbeiter brotlos werden.

Armeessiiusittnspizient Hactenberaer «l«.
-.Jn seinem Abtei! eines Berliner Vorortzuges fan-

den Fahrgäste den Armee-Mufikinspizienten der Stettin?»
tv-el!r, Professor Hackenbergey leblos auf. Hackenbserger
hatte einen Schlagasnfall erlitten. Professor Harten-

Berater war fchoii in der alten Armee zweiter Armee-
Musitinspizient und hatte den Ruf eines hervorragen-
den Musilers und Organisators Unter seiner Leitung
wurde das Musikwesen in der Reichswehr auf ein
hohes künstlerisches Niveau gebracht.

Ueueste nachrichten.
 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«!.

Der Kindesuiord in Diisfeldorf ein
Sittlichkeitsberbrecien

Diisscldorß 9. November. Die gerichtsärztliche Unter-
suchung der ermordeten Gertrud Albermann hat ergeben,
daß der Tod durch mehrere Stiche in die Brust, die das
Herz durchbohrt haben, eingetreten ist, und daß an dem
Kinde ein schweres Sittlichkeitsverbrechen verübt worden ist.

" «s.s
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Vier Streckeiiarbeiter getötet.
altem, 10. November. Eine Lokomotive fuhr in

eine Gruppe von Streckenarbeitern hinein; zwei Arbeiter
wurden getötet und zwei so schwer verlegt, daß sie nach
der Einlieferung ins Krankenhaus starben. Außerdem
sind noch drei Schwer- und drei Leichtverletzte geborgen

worden. 
Huudertjiihriges Bestehen des Schillervereins

Orest-m, 10. November. Der Breslauer Schiller-
Verein, der vor 100 Jahren begründet wurde, beging
dieses Jubiläum am 9. November durch einen Festakt am
Nachmittag im Magdalenengymnasium und am Abend in
den Gesellschaftsräumen des Oberpräsidiums

Ohrring Professor« Einsteius durch die
Universität Paris.

10. November. Die Universität Paris hat
anläßlich des Wiederbeginns der Vorlesungen an eine
Reihe namhafter ausländischer Gelehrten den Titel eines
Ehrendoktors verliehen, darunter anch an Profes
Einstein-Berlin.

«»
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Kieselsäure-Gehalts ist

iDas so gesunde Dr. Senfiner-Brotl
jedermann zu empfehlen.

Durch Deutsches Reichspaient geschützt!
Aufklärungssdxrifi und Verkaufsnacixweis durch:

se finer O Co. G. m. b. H.� Stettin 9
Ililllliiiilllllllliiiiililiiislliillllilé v,«. «..-1.« w H31.� «« .«. - .

Polnische Kritik am Liauidieruugsabtoiniuem
Wurf-you, 10. November. Warfchauer Blätter be-

sprechen heute das deutsch-polnische Liquidationsabkommen
und sprechen sich gegen dasselbe aus. Das Abkommen
stoße auf den entfchiedenen Widerspruch des polnichen
Volkes, das alle Kräfte zusammenraffen werde, um das
Abkommen zu nichte zu machen.

Bevorstehkude Abberufung des Regierungs-
vizepräfidenteu Fehruianm

Privattelegramm. Laut Vortvärts hat der preußische
Minister des Jnnern dem Ministerrat die Abberufung des
Regierungsvizepräsidenten Fehrmann in Merseburg vor-
geschlagen· Fehrmann hat an dem Erlaß der
preußischen Regierung über die Beteiligung von Be-
amten an dem Volksbegehren fchriftlich und mündlich
scharfe Kritik geübt und seine schriftliche Kritik u. a.
innerhalb der Beanitenschaft des Regierungspräsidium ver-
breitet.

Programm der Schlefischeu Fuukstuade
Dienstag: 16: Konzert  Sopran: Hertha Migulm

Weichen! 17,30: Kinderftunde l8,05: Dr. Reinheit:
�Steuer aus der oberfchlesifehen Industrie: sind  18,30:
Fkanzosiscb für Fortgefchriitene 19,05: Wettervorherfage

H»

19,05: Heitere Stunde mit Karl Wilczynslii  Mitwitliung
der Fnnkltapelles 20,05: »Und nun das Leben! Was foll
mein Kind werden ?«  Dreigefpräcb!. 20,30: Höcfpiels
AUflkng III: �Magazin� von Max Qphüla 22,10: Abend·
berichte. 22,35: Tbeaterplauderei von Dr. Rott. 23:"Mit-
teilungen bes Berbades der Funlifreunde Schlesientk

Mittwoch: 16: Kurzoper »Lobengrin«  Schallplatten!.
17,30: «Hedwig Müller: »Die Erziehung bes kranken
Kindes Hildegard Teuben »Das Kind in der
Oessentlichlteitc 18,15: Apothelker Schubert: ,,Akzneil unde
im Glauben und Aberglauben bes Obericblefiers�. 18,40:
Gutmam «,Gibt es eine aktuelle Mufili �P� 19,10: Wetter-
vokherfage 19,10: Qlbenbmufik, Schlager,  Tenot: Helmuth
Hallendotfx 19,55: Wettervotherfage 20: Symphonie.
Konzert  Rönigsberger Qiunbfuahurdaeiter!. 22,10: Abend-
berichte. 22,35: Blick: in die Zeit  Erich Sanbsberg!. 23:
Theatetplaudetei

Kirchliche Nachrichten.
Katholifche Kirche.

Mittwoch beginnt der Beichtunterricht für die Kinder vom
Lande von 1�3 Uhr. Verpflichtet hierzu sind nach der Ve-
ftimmung des Hochm Herrn Fiirstbischof alle Kinder, die 10 Jahre
alt sind, es konnen aber auch jüngere Kinder den Beichtunterricht
bsfllchesls � Sonnabend nachm. 2 Uhr Kinderbeichten - Sonn-
tag 6 Uhr hl. Messe, ���48 Uhr Schulgottesdienst, 9 Uhr Predigt
und Hochamt

Vereine.
Gesellen-Verein: Montag 8 Uhr Spielabend � Jugend-

»« W«

Verein: Mitttvsch 8 Uhr Versammlung. � Marianische Run:
gregation: Dienstag und Donnerstag Nähstiindr.

Grodiikteiiuiiirktberitst
amtliche �Itotiernngen der an der �Breslau: Peodaütenbörfe

vom 9. November 1929 gezahlten Preise in Reich-mark bei Iofoiti er
Begegnung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger«Bre- a}: n nouenflnagenlabunaen. Tendenz: Getreide: Abwartend
i! Hei enhxnit niedrigerein Effektivgewicht entsprechend billiger. �e : u ca.

intime amtlich Kennungen  wo kg!:
G e t r e i d e : 9.

Weizen«75,5keEff.-Gw.min.p·hl«Eio gen&#39;71�2 - - - -
Junger, mittlere Art und Güte
xsrauger te,:8raugerte, gute . . . . .
Sommergerite. mittI. Art tutbüte Imintergeritv� . . . . . .

«! mittlerer Art und Güte.
Bei dem Verkauf ab Verladestation erinäszigt fiim Allgemeinen um die macht von er Verladeftatiom

IF»
f0 
HEXE?

5.5353 
s·88888

der Preis

Unterhaltung» 
e: Ei« Abend E! Es

veranstaltet vom

Eis. JnngmiinnenVerein Namslan
unter Mitwirkung bes

Eis. PofaunenchorS 
und des

Jllusionisten Schoepl - Breslau
mit seiner Truppe

Montag, den II. November, abends 8 Uhr
in Namslau

im Saal des Herrn Schwunteli

Wiederholung. F=

YQN HVXDWXTQHZXWWQX
Aus dem Programm:

Evangelischer Posaunen-hor-
Wärme und andere Vortrage-Blicke.

Etappe Schoeplx
Doktor Faufks Kristallslafche X Nachtmahl
der Zauberin X Chemifche Wascbanftalt X
Das Geschenk der Großmutter X Auftreten
der besten Gedächtnis-Künstler X Die mag-
netifchen Ringe X Die Wundeiquelle aus
ber Wüste Sahara / Die Kunst schnell
reich zu werden X Achmed-Ben-Huk, genannt

der feueifpeiende Berg u. a. m. -
.z. g

Preise des: Plage: Z
1. Proz; 1.00 Mk» 2. man; 0.75 am, 3. Platz o.50 Eint. H»

 Einheitspreis fiit Kinde: 0.30 Mit. &#39;-Kafseneröffnung 1 Stunde vor Beginn � Uhr! Z
Borverliauf ß

bei Herrn Kaufmann Hals-Hier, Ring. ä
Der Reingewinn diese: Veranstaltung Z
ift für unsern Pofaunenfonds bestimmt. f

an. Banger, Pastor
Vorsitzenden

Q w·

man snek tei einn. issssteg frühgünstigen liiiiliungnber 19g!!! «« 1° m" �b
werbe gtitrfäoibäbä�iieter:
versammlung am Dominiuny  gtjhe.
1 konäptfmabio UEUIdgütigäv Ziicpkuchtiiikikexmit ant recher ua &#39;2 Bilder Fceriicheriiieeiskixrk e
1 Grammophon
...�....;�&#39;:i*. 33:33:53.. Insekten«
O»»»»JZ»JFFYFIYFYM»» bringt Gewinn

n MS M� M
s«-,». » ;-.

luubund
doppelt so gut
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Ortsfatzung
betreffend die Zahl der Stadtverordneten

für die Stadtgemeinde Namslaug
Auf Grund des § 4 des Gesetzes über die vorliiufige

Regelung der Gemeindewahlen vom 9. April 1923
 G. S. S. 83 ff.! wird mit Zustimmung der Stadtverordneten-Blerifsammlung vom 24. Juli 1929 folgende Ortsfatzung
er a en:

§ 1.
Die Zahl der Stadtvervrdneten wird auf achtzehn

festgesetzt«
§ 2.

Die Qrtsfatzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft. Mit demselben Zeitpunltte tritt die Ortsfasung
betreffend die Zahl der Stadtverordneten für die Stadtgemeinde
Namslau vom 25. September 1923 außer Kraft;

Namslaty den 25. Juli 1929.
Der Mzzgiftrat
gez. We cbin a n n.

Borftehende Ortsfatzung wird hiermit genehmigt.
Breslau, den 27. Üeolergber 1929.

 L- -!
Namens des Bezirlrsausfrhuffes

Der Borfitzendr.
Jn Vertretung:

gez. UnterfcbriftGenehmigung. Bk. 935/29.

Beröffentlicht
Nu msla u, den 7. November 1929.

Der Magiftrat
Dr. L o b e r.

Die von den ftädtifchen Köroerfchaften befchlossene
Dkliftihiitlg lilick M5 llssciillichc Ailflhltigillcscll

in der Stadt Namslau vorn 21. Oktober 1929 liegt in der
Zeit vom 10. bis 23. November 1929 im Zimmer Nr. 5 des
äigthaufes während der Sprechftunden zur Einsicht öffent-i aus.

Namslau, den 4. November 1929.
Der Magiftrat

Dr. Lober.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverfteigerung

des in Wallendvrf belegenen, im Grundbuche von Wallendorf
Band I Blatt Nr. 2 auf den Namen des Lundwirts Anton
Fkontzelr in Wallendorf eingetragenen Grundftiiclts wird
einftweilen eingeftellh da die Glitubigerin die Einftellung
bewilligt hat. Der auf den 23. Dezember 1929 anberaumte
Termin ift aufgehoben worden.

Amtsgerieht Narr-starr, den 8. November 1929.

Die Svreciiftnnden fiir Bernfslieratnns
im Arbeitsamt Oels

find wie folgt feftgefetzt worden:
Freitag von 10�13 Uhr und

15�-18 Uhr und
10�13 Uhr.Sonnabend Z

Bei der 
Arbeitsamtuebeuftelle Namslau

finden Beratungsftunden ab 15. 11. 29 an jedem
Mittwoch von 15�17 Uhr ftatt.

Urbeitsamt OelS
Ring 31.

Außerstande jedem Einzelnen für die er.-
Wiesene Teilnahme und die herrlichen Kranz-
spenden, bei dem Heimgange unserer lieben
teuren Entschlafenen zu danken, sagen wir auf
diesem Wege Allen unsern herzlichsten Dank.
Insonderheit Herrn Pastor Fuhrmann für die
herzlichen, tröstenden Worte am Grabe, sowie
den lieben Schwestern vom Kreiskrankenhause
für die liebevolle Pflege und letztes Ehrengeleit.

Böhmwltz, im November 1929.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Emil Boxhammer,

-  ITTSZOZMWOJXEJXMHIMY 
 

i es Sie uichti
« heute Ihre Z

IIllär
bei shrem.,Wchexme»lftee,zu«beffe1len. Selbige Maßen

Sie-»in» heiter. Qualität und in eben �ßeeislngen.

�:ZrbikelrSiel�llate!�
_Mate ist das geeignete Getränk

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse entschlief sanft

und unerwartet mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater,
Bruder, Schwager und Onkel

Rittergutsbesitjer
·· Richard Reimann

Leutnant d. Res. a. D.
im 45. Lebensjahre.

Glausche, Kr. Namslau� den 10. November 1929.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Traute] Reimann, geb. Zucker
Hans-Hasse Reimann.

Beisetzung: Donnerstag, den 14. November, 141l, Uhr in Glausche.
Wagen zu den Zügen um 12 Uhr Bahnhof Namslau.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

» v 
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12 turteräfte
sind kostbares Gut. Schützen Siesich vor den Gefahren der Zug-luft. Die Wärme� und kräftebil-
denden Kaise�s Brust-Caramel�len bringen sichere und schnelleHilfe in leichten und schweren
Hustenfällen. Sie sind das wahre
und billige, tausendfach bewährte
Volksrnittel. Mehr als 15000Zeugnisse.Beutel 40 Pfg. Dose 90 Pfg.Gebrauchen Sie stets

Zu haben in Apotheken, Drogerienund wo Plakate sichtbar.

Vifitenkakteu

Nach einer schweren Operation starb
unser hochgeehrte Mitchef

Richarö�eiieimann
Leutnant d. R. a. D.

Wir bedauern den Hingang dieses edlen
Mannes und werden sein Andenken stets
in Ehren halten.

Von seinen Beamten.
Kubitza Glatz

Hofverwalter. Brennereiverwalter.

Nach längerer Krankheit starb
nach einer schweren Operation
unser Mitchef

Herr Leutnant

Reimann
Wir betrauern aufrichtig den

Verlust dieses edlen Mannes und
werden ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Die Arbeiterschaft
des Gutes Mensche.

t Landbau:
ca.2 Morgen Gartenland,

den brasilianischen Tee.
bei Aderverkalkung u. Herz-
erkrankungen. Mate, der echte
p......:r.. is: billig. m. eine kleine Holzfkhenne
plombierte EritginaLPackung z« Ist-kaufen·. Os e K . d l. S l i», wisse-ons- ---Pid.1-45Rssk· Ii-FIZ»«Z"VZISH--iJ-THFJ"ZLZ erhältlich bei « J» «engeren: Gomit-�bei: nistet-sites«
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»Hm dem.  ohne
wandte« «

fertigt an
llumslaner smbereläßelelll�lnll.

�Ich hatt« einen Kameraden�
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß wurde

am 10.November aus unseren Reihen plötzlich
abgerufen unser Kamerad, der frühere Kamerad-
schaftsführer

Leutnant d. Res. a. D.

Herr lilllll�lll lilll�l��ll.
Mit ihm ist wieder einer der stah1harten� kern-

deutschen Männer und ein Preuße rechter alter
Art dahingegangen. Wir Stahlhelmer verlieren
in ihm einen treuen deutschen Kameraden und
Förderer unserer Sache. Sein Gedächtnis wird
in unseren Reihen stets lebendig und in Ehren
bleiben.

Siahlllelm, Bund der frenisvibaien
Ortsgruppe statische.

Gottschalk, O.-G.�F.
�Bleib du im ew�gen Leben, mein guter Kamerad.�; x
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II Uamsianer Lichtfpiele
i rimm�: Hotel _

Dienstag, den 12. nnd Mittwoch, den 13.Rovemlier, un 8 Uhr ·
D.L.S. - Wochenfrhmn

Die Toileskurve
von jlillbury-Roclc

Ein Ufa-Film in _6 Akte«
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k und daS Beiprogramm
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Deutsche!
Vergeßt unfere Schwestern und Brüder
·  ge-

Zinsen» nicht»




